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à ìb. Samstag den 12. April 1890.

Abonnemciitspreis:

jür die Sladl Solothurn
halbjährl. Fr 3. 63.

vi»t°ljâhrl. Fr I. 7S.

Franko für die ganze

Schweiz:

Halbjâhrl. Fr. 4. —

Vierteljahr!. Fr. 2. —

^albjährl. Fr. k. 30.

Schweizerische

eitung.

ZLinriickungsgebühr:
10 <Lts. die Petitzeile oder

deren Raum,
(8 pfg. für Deutschland)

Erschein, jeden S»»lst«g
1 Bogen stark m. monatl.

Beilage des

„Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder

franko.

SechsnndMnstgster Jahresbericht über den katholischen

Verein für inländische Mission.

Der vorliegende Jahresbericht umfaßt die Zeit vom
1. Oktober 1888 bis 31. Dezember 1889, also fünf Viertel-
jähre. Der Berichts nnd Rechnungsabschluß jällt so in zweck-

mäßiger Weise mit dem Jahresschluß zusammen. Die Volks-

zählung vom 1. Dezember 1888 hat bewiesen, daß oie Ein-
Wanderung der Katholiken in die protestantischen Kantone
immer noch in der Zunahme begriffen ist; daher wird auch

die Aufgabe der inländischen Mission immer größer und wich-

tiger. So hat die Zahl der Katholiken zugenommen in den

Kantone» Bern, Waadt, Neneuburg, Genf, Appenzell A.-Rh.,
Schaffhausen. In der Stadt Basel zeigt sich gleichfalls die

starke Vermehrung von 3,114 Katholiken. In Baselland

haben die Katholiken ebenfalls um 852 Seelen, oder 14 °/oo

zugenommen. „Unter allen Kanlonen unseres Vaterlandes",
sagt der Bericht, „hat der Kanton Zürich bei Weitem die

stärkste Katholiken-Einwanderung auszuweisen. Seit mehreren

Jahrzehnten ist die arbeitsuchende Bevölkerung der deutschen

katholischen Schweiz fortwährend diesem gewerbreicheu und in

verschiedenen Gebietstheilen von Fabriken dicht besäelen Kantone

zugeströmt. Aber auch das Ausland, namentlich die deutschen

und österreichischen Staaten liefern, gleichwie in Basel, Schaff-
Hause», HeriSau u. s. w., auch im Kanton Zürich, namentlich
in den Städten und größer» Ortschaften, eine sehr bedeutende

Zahl von katholischen Einwanderern und helfe» daher wesentlich

zu ihrer raschen Vermehrung mit. Die Vermehrung beträgt
innert acht^ Jahren 19,194 oder beinahe 32 ans 1999 Seelen

der Gesammtbevölkerung. Die Stadt Zürich allein, mit den

auf sie angewiesenen umgebenden Gemeinden hat eine Zunahme

von 6299 Katholiken, fast so viel, wie die zwei großen Kantone
Bern und Waadt zusammen. Die neue Volkszählung hat

gezeigt, daß mehrere Katholiken-Gruppen sich so namhaft vcr-
größert haben, daß zu einer genügenden religiösen Pflege die

Errichtung neuer Slalionsposteu durchaus nöthig geworden ist.

I» der That sind bereits verschiedene Bittgesuche um Grün-
duug solcher Stationen eingelangt. Wir bedauern nur, daß

sowohl der Mangel au geistlichen Kräften, als mehr noch der

Maugel an genügenden Geldmitteln es nicht möglich machen,

allen Wünschen sofort zu entsprechen. Doch hoffen wir, daß

im Verlaufe des neuen Berichtsjahres den dringendsten Be-

dürfnissen abgeholfen werden könne. Unser gutes Volk aber

müssen wir bitten, vor der großen Aufgabe, welche die neue

Zeit und die neuen Verhältnisse ihm auferlege», nicht zurück-

zuschreckcn, sondern mit christlicher Opferwilligkeit uns in den

Stand zu setzen, den wachsenden Anforderungen zu genügen."

Im ersten Theile des „Jahresberichtes" wird aus-

sührlich Rechenschaft gegeben über dic"in den einzelnen Bis-
î

thinner» und Kantonen unterstützten Stationen und Pfarreien,
i Das B i s t h n m C h u r umfaßt folgende Scelsorgsposteu :

im Kanton Zürich: Pfarrei Horgen mit Filiale Wä-
denöschwcil, die Pfarreien Langnan, Männcdorf, Rüti-Düintcn,
Wald, die Stationen Uster, Bülach, Affollern am Albis und
die römisch-katholische Pfarrei Zürich, welche mit Abzug der

„Altkathvliken" c. 17,899 Seelen umfaßt. Der Pfarrer mit
vier Vikaren wirken in der Seelsorgc. Im Kanton G r a n-
b ü n den: Pfarrei Jlauz und die Stationen Andrer und

Seewis-Schmitten. Kanton Gl a rus: Station Mitlödi
î

und Pfarrei Lintthal. Das B i s t h u m S t. G a l l e n um-

^ faßt: Kanton Appenzell A. - R h. : die Pfarrei Herisau
und die Stationen Speicher-Troge» und Gais; Kanton
St/Gallen: Station Wartau und Pfarrei Kappcl.

Im B i S t h u m Basel sino folgende Pfarreien und
Stationen unterstützt worden: Kanton B a s ella nd und

Stadt: die Pfarreien BirSfelden und Liestal; die Katholiken
im obern Bascllaud sind der svlothurnischcn Pfarrei Wysen
zugetheilt; die römisch-katholische Pfarrei der Stadt Basel mit
einer Kathvlikeuzahl von 22,492 „Wie viele Procent davon

zu den „Altkatholikeu" gehören, kaun nicht genau angegeben

werscn", sagt der Bericht. Die Scelsorgsgeistliehkeit besteht

aus dem Psarier nnd sieben Vikaren. Die katholische Pfarrei
S eh a f s h a u s c u zählt 3474 Katholiken; Zunahme seit

1889 um 452. Im Kanton Bern: die römisch-katholische

Pfarrei Bern, einschließlich die umliegenden zugehörigen Ort-
schaften c. 6999 Katholiken zählend; die Stationen Bricuz,
Jnterlaken, Thu», Burgdorf; die römisch-katholischen Pfarreien
Viel und St. Immer und die Genossenschaft Lanfen-Zwingc».
Im Kanton A a r g au: die römisch katholische Pfarrei
Aarau, die Genossenschaften Möhlin und Laiifcuburg, die Sta-
tionen Lenzburg und Zosingcn.

Das B i s t h u m S i t t c n weist nur die beiden Pfarreien
Aigle und Bep im Kanton Waadt auf.. Das B i s t h u m

L a n s a n u e und Genf endlich zählt im Kanton Waadt
die Pfarreien Lausanne, Vivis nnd Morsce und die Station
Moudon; im Kanton N e u c » b u r g die Pfarreien Neuenbnrg,
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Fleurier mit Filiale Noiraigue und Chaux-de-Fonds; im Kan-

ton Genf die römisch-katholische Pfarrei St. Joseph in Genf

und die deutsche katholische Pfarrei iu Genf. Es ergibt sich

aus dieser übersichtlichen Darstellung, daß der Verein der iu-

ländischeu Mission iu allen schweizerischen Bisthümern und

in dreizehn Kantonen der Schweiz seine segensreiche Wirk-

saMkeit entfaltet.
Der zweite Theil des „Jahresberichtes" gibt u»S

Aufschluß über die S a m m e l t h ä t i g k e i t des Vereins.

Die Hochwürdigsten schweizerischen Bischöfe haben dem katho-

lischen Volke die inländische Mission anfs Wärmste empfohlen.

„Das Comité hat," sagt der Bericht, „noch weitere Schritte

gethan, um die Einnahmen zu vermehren; es hat seinen Blick

auch auf das Ausland gerichtet. Da nämlich in den ver-

schiedenen protestantischen Kantonen, wo die inländische Mission

ihre Thätigkeit entfaltet, eine sehr große Zahl von Katholiken

sich befindet, welche ans verschiedenen deutschen und ö st-

reichischen Staaten stammen, so hat das Comité in ans-

sührlicher Zuschrift sich an eine Anzahl B o n i f acin s-V e rci ne

gewendet, ans den genannten Umstand aufmerksam gemacht und

den Wunsch ausgedrückt, man möchte in Rücksicht dessen nnsrcm

Verein jährlich einen Beitrag zukommen lassen, da derselbe für
die religiöse Pflege der ausländischen Katholiken in gleicher

Weise, wie für t e eigenen Angehörigen, Sorge trage. Die

Znschrist war von einem empfehlenden Worte des Hochwürdigsten

Bischofs von Basel pngano begleitet. Vorderhand hat nur der

Hochwürdigste Herr Bischof vn. von Hefele in Rottenbnrg in

zusagendem Sinne geantwortet, während der Präsident des

Generalvorstandcs des Bonifaeins-Vereins, Hochw. Herr Propst

Nackein Paderborn, wenig Aussicht machte auf einen günstigen

Erfolg, weil auch in den deutschen protestantischen Staaten die

Sorge für die zerstreuten Katholiken alle Kräfte in Anspruch

nehme und wahrhaft ungeheure Geldmittel erfordere. Hoffen

wir indeß gleichwohl, daß unser Schritt nicht ganz erfolglos

sei!" Bereits sind durch das hochwürdigste bischöfliche Ordi-
nariat in Rottenbnrg dem Comite der inländischen Mission

800 Mark ans den für den Bvnifacins-Verein in Württcm-

berg eingegangenen Geldern eingesendet worden. Dieser Betrag
wird erst in der nächsten Jahresrechnnng aufgeführt werden

„In Folge dieser allseitigen lebhaften Thätigkeit," sagt

der Bericht, „sind die Totaleinnahmen, welche letztes Jahr
blos 45,726 Fr. betrugen, ans die schöne Summe von

5 5,089 Fr. angewachsen. Dies Ergebniß ist insofern ei»

sehr erfreuliches, als dadurch die Ausgaben eines gewöhnlichen

Jahres vollständig gedeckt worden wären. Weil wir aber den

Rechnungsabschluß für jetzt und die Zukunft ans Ende des

Jahres verlegt haben und darum für diesmal daS Rechnnngs-

jähr um 3 Monate verlängern mußten, so sind auch die Ans-

gaben in gleichem Verhältniß größer geworden. Die dadurch

bewirkten Mehrausgaben betragen etwa 12,000 Fr. und die

Total ans gäbe für ^ Jahre beziffert sich laut Rech-

nung auf 6 6 ,071 Fr. 39 C t., so daß wir einen Rück-

schlag von 1 0,982 Fr. 39 Ct. zu verzeichnen haben.

Diese augenblickliche Störung des Gleichgewichts darf uns je-

doch nicht bange machen. Da aber der Kassabestand, anS

welchem im^neuen Rechnungsjahre längere Zeit die Ausgaben

bestricken werden müssen, aus etwa 40,700 Fr. zurückgegangen

ist, so dürfen mir keinen Augenblick läßig sein, sondern müssen

unsere Sammelarbeit sogleich wieder rüstig an die Hand nehmen."

Die U r k a n t o ne haben auch im laufenden Rechnnngs-

jähre durch ihre reichen Beiträge sich ausgezeichnet. Den ersten

Rang behauptet N i d w ald en mit einem Beitrag von

Fr. 2185 oder 176. 25 ans tausend Seelen. Uri steuerte

Fr. 1886. 50, 111. 65 ans Tausend; Obwalden Fr. 1590,
108 17 ans Tausend; Zug Fr. 2158. 50, 99. 46 auf
Tausend; Schwyz Fr. 4211. 65, 85. 45 auf Tausend;

Glarus Fr. 587, 75. 35 ans Tausend; Thurgan
Fr. 2209. 55, 72. 83 ans Tausend; L n z e rn Fr. 8685. 30,
68. 10 auf Tausend u. s. w. Der Bericht kann überhaupt

constatircn: „Wenn wir die einzelne» Bisthümer und Kantone

in der Rechnung durchgehen, so ist fast überall im Vergleiche

zum Jahre 1888 eine Mehrleistung wahrzunehmen." In den

einzelnen Kantonen des Bisthums Basel ergibt sich folgendes

vergleichende Resultat. A a r g au hat im Rechnnngsjahr bei-

getragen Fr. 4833. 52 gegenüber 3956. 90 im Vorjahr.
B a s e l st a d t Fr. 650. s50 gegen 653. B a s ella » d

Fr. 337. 40 gegen 229. Bern Fr. 1964. 22 gegen

1615. 05. Luzern Fr. 8689. 30 gegen 7776. 90.

Schaffhausen Fr. 238 gegen 173. So lot hurn
Fr. 2641. 96 gegen 1871. 50. Thurgan Fr. 2209. 55

gegen 1796. 99. Z n g Fr. 2158. 50 gegen 2133. 50.

Möge anch das angetretene Jahr für das schöne Werk

der inländischen Mission ein recht segensreiches werden. Möge
die eindringliche Bitte der hochwürdigsten Bischöfe ans den

letztjährigen eidgenössischen Bettag überall von Geistlichkeit und

Volk beachtet werden: „Der Zweck des Vereins ist so edel,

daß er während der ganzen Zeit seines Bestandes noch nirgends

Gegner gefunden hat. Die Beiträge sind so bescheiden, daß

sie Niemanden schwer fallen können und nur guten Willen

voraussetzen. Es handelt sich eigentlich nur darum, daß der

Verein empfohlen und die geeignete Einrichtung für die Ein-
sammlnng der Gaben getroffen werde. Darum bitten
wir die Seelsorger um der Seelen willen,
deren Heil in Frage steht, sich dieser so

nothwendigen und heilsamen Sache eifrig
anzunehmen. Wir hoffen, daß sie es mit dem besten

Erfolge thun werden. Es ist eine erhabene Liebespflicht für
die Gläubigen, eine Ehrensachc^für die katholischen Schweizer,

dazu mitzuwirken, daß alle Katholiken unseres Vaterlandes in

würdiger Weise den Sonntag seiern, im Leben und Sterben

die Gnaden unserer heiligen Religion genießen und ihre Kinder

im Glauben unserer Väterlscrziehen können. Dieser Zweck

wird erreicht und zwar ganz leicht erreicht, wenn Alle, welche

Glauben haben, auch ihren guten Willen mit einer ganz be-

scheidcncn Gabe bethätigen."
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8àlg8iz ti-acjitR cje fpequenii Lommunione pei-mittencla

eî pi-omoveà, eî impài8 cjeelsi'kiul', quomoclo in

àle8eents 8kxu vii-ili U8U8 piu8 et fl-equen8

8aoi'amentoi'um pl'omovei'i pv88ii.

tLonferenzarbeit.

iAnZ dem Französischen überseht,)

(Schluß.)

Fügen wir »och bei, was der hl. Franz von Sales über

die öftere hl. Komninnion der Ehelente sagt: „Im alten Bnndc

hat Gott es als böse getadelt, wenn die Gläubiger an Festtagen

ihre Schuldner znr Bezahlung nöthigten; aber er hat es nie

als böse erklärt, wenn Letztere an Festtagen denen, welche es

verlangten,Phrer Schuld und Pflicht Genüge leisteten. Es ist

ungeziemend, wenn auch keine schwere Sünde, an Komninnion-

lagen die eheliche Pflicht zu verlange», aber es ist nicht unan-

ständig, sondern vielmehr verdienstlich, sie zu erfüllen. Darum

soll wegen der Eriüllnng dieser Pflicht Niemand der hl. Kom-

mnnion beraubt werden, besonders wenn er ein frommes Ver-

langen nach derselben hat. In der Urkirchc haben die Christen

gewiß alle Tage kommnnizirt, obgleich sie verehelicht und mit

zahlreicher Nachkommenschaft gesegnet waren. Gerade darum

habe ich gesagt, daß die öftere hl. Kommunion weder dem Gatten

»och der Gattin, irgend welche Ungclegenheiten bereitet, wofern

sie klug und bescheiden sind, —
Was die körperlichen Krankheiten anbelangt, so gibt es

mit Ausnahme desl öfter» Erbrechens keine, welche als gesetz-

licherweise die Theilnahme an diesem hl. Gastmahle verhindern

könnte.

„Um alle acht Tage zu kommnniziren, ist erforderlich, daß

man keine Todsünde auf sich habe, »och Anhänglichkeit zu irgend

einer läßlichen Sünde, und zudem ein großes Verlangen »ach

der hl. Kommunion. Aber um täglich zu kommnniziren, muß

man jede Anhänglichkeit zum Bösen großcnthcils überwunden

haben, und dem Rathe des Beichtvaters nachkommen,"

Um die Gläubigen zur öfter» Kommunion anzuspornen,

sei als allgemeine Regel"aufgestellt, daß der Priester, welcher

mit der Leitung der Seelen betraut ist, oft über dieses Thema

einen gründlichen Unterricht ertheile. Es ist nothwendig, daß

er ans eine überzeugende, klare Weise die Vortheile zeige, die

man in zeitlicher und geistiger Beziehung daraus ziehe» kann.

Nicht nur über die Vortheile, die daraus hervorgehen, soll er

belehren, soudernZselbst die Nothwendigkeit hervorheben, indem

er sich auf das Wort unsers Herrn Jesu Christi stützt, welches

lautet: „Derjenige, welcher mein Fleisch nicht ißt und mein

Blut nicht trinkt, hat das Leben nicht in sich."

Junge Leute^männlichen Geschlechts, zum Empfange der

Sakramente zu bringen, ist eine schwierige Aufgabe, Ich be-

schränke mich darauf, einige Hülssmittel anzuführen

1. Man beachte die sociale Stellung der jungen Leute,

mit wem sie leben, ihre gewöhnliche» Beschäftigungen und na-

türlichen Anlagen. Kennt mau dies:

2. so soll der Priester sich nicht scheuen, sich ihnen zu

nähern, denn von Natur aus ist der Jüngling mittheilsam und

offen) eine wohlwollende Aufmerksamkeit von Seite seines Vor-
gesetzten schmeichelt ihm. Er soll sie zu gewinnen suchen, in-
dem er mit Klugheit und Bescheidenheit Antheil nimmt an ihren

Vergnügungen und an ihren Beschwerden; denn wenn die jungen

Lente im Priester einen'Freund und Vater finden, so gehorchen

sie gerne seinen Anweisungen und Rathschlägen, — und so

wird die hl. Kommunion ihnen nicht als eine lästige Pflicht
erscheinen, sondern als eine angenehme, leichte und nützliche,

da sie ihnen von Demjenigen empfohlen ist, den sisals ihren

treuen Wächter ihrer Interesse hochachten und lieben.

3, Der Priester soll alle möglichen Mittel anwenden, um

die jungen Leute vor bösen Gelegenheiten zu bewahren, wie:

Besuch der Wirthehäuser und Gesellschaften, in denen man sich

nicht scheut, das Gebot der Heiligkeit der Sonn- und Feiertage

zu übertreten. Er muß sie abzuhalten suchen vor dem Umgang

mit sittenlosen, verdorbenen Menschen, bei denen sie Glauben

und Ehre verlieren würden, und ihnen dagegen eine große Liebe

zur Tugend und Abscheu vor dem Bösen einflößen.

4, Vorzüglich j soll der Priester die jungen Leute vor der

schlechten Lektüre warnen; ich verstehe darunter die gottlosen

Schriften, welche den Geist verderben und den hl. Glauben

zerstören; auch die unsittliche Lektüre, welche das Herz zu Grunde

richtet; — ohne dieses,^ist cs^unmöglich,^die Jugend für die

hl. Kommunion zu gewinnen,

5. Eines der besten Mittel, um den jungen Leuten Liebe

und Andacht zum Empfange der hl. Kommunion einzuflößen,

besteht unstreitig darin, wenn sie das gute Beispiel ihrer Eltern

vor Augen haben. Sind Vater :und Mutter Muster der

Frömmigkeit, und haben die Kinder eine christliche Erziehung

erhalten, so haben letztere Freude daran, sie nachzuahmen, Sie
gehen in ihren Fußstapscn, und so hat es für die jungen Leute

keine Schwierigkeit, sie für den häufigen Empfang des hoch-

heiligen Sakramentes der Eucharistie zu gewinnen.

Kirrtzen-Chrvnik.
Hilft. Vom 25. bis 30. März haben die Hochw. HH.

Patres Wilhelm Sidler nndlOdilo Ringsholz von Einsiedeln

in Oberägcri eine Volksmiision abgehalten. In außerordenl-

lich großer Anzahl hat das Volk die vortrefflichen Predigten

besucht und die hl. Sakramente empfangen.

Thurftllll. Die von den Hochw. HH. VV. Kapuzinern,

p. Philibcrt von Staus und Michael'AngeluS, Vikar in

Tarnen, abgehaltene „Mission" in Frauenfeld nahm einen

sehr befriedigenden Verlauf. Die schöne Rednergabe der beiden

Herren Patres hat sehr gut angesprochen. Wenn man an-

fänglich meinte,Z eine Zeil^ von acht TagenHsei etwas viel, so

zeigte es sich im Verlauf, sdaß Fer Besuch^von^TagKznZTag

größerHwurde, ^besonders in den Hso feierlichen Abendstunden.

Es soll manchmal ein sehr gemischtes Publikum gewesen sein;

aber Alles ging befriedigt und sehr erbaut von dannen. Diese



schönen Tage werden jedenfalls Vielen in gesegnetem Andenke»

bleiben. Den unverdrossenen, ausdauernden Herren Mijsio-
närcn gebührt der verbindlichste Dank von Seite der ganzen

katholischen Pfarrgemeinde Franenfeld.

Bis zum Jahre '1848 existirte bekanntlich in Franenfeld
auch ein Kapnzinerklösterlein, dessen Bewohner zn keinerlei

Klagen Anlaß gaben und auch bei der protestantischen Be-

völkerung wohl gelitten waren, Trotzdem mußte es dem

Klostersturm weichen, — Was hatte nun der Staat von diesem

Triumphe? — Und kann es jetzt noch, und in Zukunft wohl

noch mehr, das katholische Volk als Glaubens- und Gewissens-

freihcit ^trachten, wenn solchen QrdenSgeistlichen von Ver-

fassnngSwegen verwehrt ist, im Kanton selbst sich niederzulassen

und ihre trefflichen Dienste der Pastoration zn widmen? —
Es wird noch eine Zeit kommen, wo man diese Sorte „Frei
heit" weit richtiger taxiren wird, („Thurg. W-Z.")

Schlvyz, Im Collegium in Sehwyz soll nach dem Schre-

ckensbericht einiger Zeitungen ein Jesuit ans Fcldkirch Vor-
träge gehalten haben, denen sogar die Studenten beiwohnen

„mußten." Der h. Bundesrat!) habe die löbl. Regierung von

Schwyz schon um die Untersuchung der gefährlichen Geschichte

ersucht,

Genf. Die „Tribune" hat eine statistische Zusammen-

stellnng der Bevölkerung von Genf nach ihrer Confession ver-

anstaltet. Derselben zufolge zählt die katholische Kirche die

meisten Anhänger; dann kommen die Calvinistcn, die reformir-
ten Deutsch-Schweizer sin zwei Richtungen), die Lutheraner,
die Episkopalen aus England und Amerika, die PreSbyterianer,
die Orthodoxen und Russen, endlich noch eine Anzahl kleinere

Sekten, die Methodisten mit vier verschiedenen Glanbensbekenub

nissen, die Jrvingianer, die Darbysten, die Salutiste», die

Wiedertäufer, deren Religion den mehr als 90jährigen A. Monod

zum Stifter hat, der sich für eine neue Incarnation von Jesus

Christus ausgibt, und die Sabatisten, 750 Juden und mehr

als 2200 Personen, welche sich als religionslos erklärt haben.

Rom. Am Montag der Charwoche, 31. März, hat die

italienische Regierung den General des Kapuzinerordens Hochw.

Bernhard Christen aus seinem Kloster vertrieben. Dasselbe

ist den Kapuzinern vom Kardinal Barberini, dem Bruder

Urbans VIII., geschenkt worden. Schon 1634 hatte der Or-
densgencral daselbst im 3. Stock seinen Sitz aufgeschlagen.

Schon seit mehreren Jahren hat die Regierung Räumung des

Klosters verlangt, allein auch wiederholte Befehle blieben un-

beachtet. Da befahl die liberale Stadtbehördc das Kloster ab-

zubrechen. Aber auch mitten im Zerstöruugswerk blieb Bern-

hard so lange er konnte. Endlich am 31. März ist er der Gewalt

gewichen und in ein neues Haus bei der Kirche St. Nikolaus

v. Tolentino eingezogen.

Deutschland. Vom 16. bis 23. Mai wird im Elsaß ein

Pilgerzug nach Lourdes veranstaltet. Das Retour-Billet von

Straßburg nach Lourdes mit viertägigem Aufenthalt daselbst

kostet 68 Mark oder 85 Fr. Da Nachtzüge stattfinden und

so das köstliche Uebernachten in Hotels zum Theil vermieden

wird, und auch in Lourdes für wenig Bemittelte freies Quartier
und billiger Tisch beschafft werden soll, kann man die Reise

mit weniger als 150 Fr. mitmachen.

— Wilhelm II. hat dem Jesuiten 0. Völlig den Kronen-
ordcu verliehen. Völlig mußte in Folge der Maigesctze

Deutschland verlassen und bekleidet das wichtige Amt als zweiter

Bibliothekar der vatikanischen Bibliothek, Der Kaiser hat
dem Papst durch Hrn, Schlözer eine amtliche Abschrift des

Protokolls der Arbeiterkonferenz zustellen lassen.

— Ueber den Zweikampf in der Armee hat der Kaiser

folgende einschränkende Bestimmungen erlassen: Ein Duell soll

nur zulässig sein mil Zustimmung des Ehrcnraths, an dessen

Spitze zwei^Obersten stehe» und zwar 1) wegen thätlicher Be-

leidigung, für welche eine Entschuldigung verweigert ist, 2) wegen

Beleidigung einer Dame, Verwandten oder Braut eines Osfi-
zierS. Niemals darf ein Duell stattfinden 1) wegen Streites
in einem Verein, Kasino, Casö oder ähnlichem Lokal, 2) wenn

einer der Gegner schon drei Duelle gehabt hat. 3) wenn einer

derselben verheirathct und Familienvater ist.

— Die Herren Sozialdemokraten wissen ganz gehörig zu

„ränken". Vor den Wahlen erklären sie die Religion als

Privatsache, nach denselben machen sie die Maske ab. So
fand sich in der in Dortmund erscheinenden sczial-demokrati-
schcn „Volksstimmc" folgendes Inserat:

Gelsen kirchen
(wo sich die großen Kohlenbergwerke befinden).

Diejenigen Personen, welche gewillt sind, ihren

Austritt ans der Kirche
zu bewirken, wollen sich gefälligst nach Friedrichöstraße 49,
Hinterhaus, bemühen, woselbst die Liste zum Einzeichnen offen

liegt. Nähere Auskunft :c, wird auch in der bekannten, an

der Friedrichsstraße gelegenen Wirthschaft, in welcher unsere

Genossen verkehren, —
NichtVvcniger interessant ist, daß die im Interesse der

dortigen Kohlenbergbesitzer erscheinenden Blätter nun besonders

auf die Zenlrnmspresse hoffen. — Natürlich! Sobald den

Gcldscickel Noth zu leiden droht, kann man ein „bischen Reli-

givn" als Polizei gegen widerborstige Arbeiter schon brauchen.

(„Thurg. W.-Z.")

BiNsMt. Da der Minister Lutz und der Prinzrcgent

Luilpold deu Wünschen des katholischen Bayervoltes in Be-

treff der Altkalholikenfrage nicht nur hartnäckigen Widerstand

leistete, sondern auf kränkende und herausfordernde Weise ex-

kommunizirte Altkatholiken begünstigte, haben die Landtags-

abgeordneten ein anderes Mittel ergriffen und sind so endlich

zum Ziele gelangt. Sie verweigerten verschiedene Geldbeiträge,

welche für Anschaffungen und für die Kunstakademie verlangt
worden waren. Ans ihrer Seite stand auch der Kronprinz,
der sagte, daß die Altkatholikenfrage endlich verschwinden müsse.

Da endlich lenkte der Ministerpräsident ein und knüpfte Unter-

Handlungen an, die wenigstens theilweise zum Ziele führten.
Wir lassen die diesbezüglichen Akten folgen, da sie auch für
die Schweiz Bedeutung haben!
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Norliiftt des CilPitulilr-McariM von Mmichen.Frcisiiln an
die tönigl. bayerische «taatsregiernnft vom 10. März 1890

„Die Mkatholikcn betreffend."

Dir bayerischen Bischöfe haben wiederhol! in allernnter-

ihänigsten Vorstellungen an die Krone, insbesondere in jenen

vom 13, Oktober 1875 und vom 14. Jnni 1888 um die end-

lichc Regelung der sogenannte» Altkatholikenfrage ehrfurchtS-

voll gebeten.

Zu ihrem tiefsten Schmerze'ist bisher ans die berechtigten

Ansprüche der katholischen Kirche in dieser Hinsicht noch nicht

die gebührende Rücksicht genommen worden; cS haben vielmehr

ihre wohlbegründeten Anträge zuletzt noch durch die Ministerial
Entschließung vom 28. März 1889 eine abschlägige Bescheidung

Mahren. In Folge dessen werden die durch die zuständigen

kirchlichen Organe längst ans der katholischen Kirche ansge

schlossenen Altkatholike» von der kgl. StaatSregiernng auch jetzt

noch als Mitglieder der katholischen Kirche betrachtet und be-

handelt.

Die in der Sitzung der Kammer der Abgeordnete» vom

6. November v. I und in der Sitzung der Kammer der Reichs-

rälhe vom 10. Februar d I. von Seite der kgl. Staatsre-

giernng abgegebenen Eklärnngen haben endlich die bestimmte

Aussicht dafür eröffnet, daß die königl. StaaSregiernng nun-

mehr bereit sei, die Ausschließung der Altkatholiken ans der

katholischen Kirche auch für das staatliche Gebiet als wirksam

anzuerkennen.

DaS unterzeichnete Capitular - Vicariat der Erzdiözese

Müneben-Freising glaubt deshalb die früher von sämmtlichen

Bischöfen deö Landes gestellte, hierauf abzielende Bitte zunächst

für diese Diözese, in welcher die-Sekte der Altkatholiken relaiiv

vielleicht »och die meisten Anhänger zählt, und in welcher sich

der Centralvercin derselben befindet, erneuern zu sollen.

Dieser Antrag findet seine volle und ausreichende Be-

gründnng schon in der einen Thatsache, daß die Altkatholiken
die Ansspniche des ökumenischen Concils im III. und IV. Ka-
pitel der Oon.utillitic) ckotxmntien pi-imn ciö eeelesin tNii-idi
verworfen habe». Hiedurch sind sie der von denselben Concil

angedrohte» und ausgesprochenen größeren Excommunication

ipso täotu verfallen.
Ueberdies ist speziell über die Altkatholiken von der ober-

sten Autorität in der katholischen Kirche die Ausschließung ans

derselben verhängt und vollzogen worden. In dem Rund-
schreiben nämlich deö Papstes PinS IX. vom 2l. November

1873 erklärt derselbe mit größter Feierlichkeit!
Xos ipfitnii-. ri»i in LiM-sinn lrnn 0etii Lnlliktlin iill

vuààm lìài entàlitMk; eck nä servumlimi ne tnenàn
univni'-mlis Icholksinö nnilntem, lieet iinmerenttzz, von-
RiknkiLMnns, tiooossoi'nm Xcmti'M'nm snei'iri'umqnn In-xum

Mtti'nm »thu«' nxt'inpkiin sociunki tl-inliku Xnki» n cnzelo

pokeiskulo. no»8oll>in nledinnrn» inemm-!cki.ItZ8sptiiIluticu-li
Uninken.'t eniitin 8snntoi-um nnnonum 8»netionc>m knntnm

illuàm, innnkm ot oinnino nnllnm, ejusesuv nonsecim-
kinnnm suei'ilnjxnin cloelnrninus, vejieiinns et cketeàmni-,

»er! et ij>8um .Icmopilnm llnliertnin et «srii enin oliMi-e
attentni'unt, et c(ui ni>ei'ilez;kre eonseeiationi epernin eoin-
rnoclni nnt et «lnie>>»<>ne iisllsin ircüikresei'int, eoriiinque
x>nl'ten> secznnti o^>e»i, kilvorem, nuxilium ant eonsensnm

pimebuerint, nuetoritiite 0mni^>otentis Oei exeoininuni-
eunlus et uiiirtlieiiinti/minns ntqne nt> Ii!eele8in6 ec>m-

mnniene 86Ai-eAn1e>8 et i» eoiniin »nmero Iindencles e8«e,

a ciuernm eon8uetncline eonpil-e88Utzne 8>e omni1m8

0!>>i'i8tilickellkn8 intemlioit ^po8tc>Ir>8, ut ne ^ve illi8
ckieere <Ii8ei'te pimeeepeeit (2. Innnn. 10) ec>ieiinn8 et

INi>NtliìMU8.

Abgesehen aber von den vatikanischen Dekreten haben

sich die Altkatholike» noch in anderen wesentlichen Punkten

von der Lehre und von der ans göttlichem Rechte beruhenden

Verfassung der Kirche getrennt.

Es sind dicS folgende!

1) Außer anderem verneine» die Altkatholike» daö katho-

lische Dogma über den Ehren und JnriSdiciionSprimat des

Römische» Papstes, indem sie den Apostclfürsten Petrus den

übrigen Apostel» gleichstellen, seine besondere Sendung und

Gewalt bestreuten und seinen Nachfolger als einen gewöhnlichen

Patriarchen darstellen. (Siehe Leitfaden für den kathol. Re-

ligionSnnterricht an Höberen Schulen, herausgegeben im Ans-

trage der allkatholischen Synode, Bonn 1877. Seite 71, 136;
katholischer Katechismus, herausgegeben im Auftrage der alt-

katholischen Synode. Bonn 1880. Seite 45.) Sie sind folg-
lich vernrtheilt und cxcommnnicirt durch die Dekrete einiger

Concilien, speziell durch dasjenige von Florenz.

2) Die Altkatholike» verneinen öffentlich das katholische

Dogma der nnbefleckten Empsängniß, welches an, 8. Dezember

1854 in der Constitution Pins IX. «Inelkniiilt!, OötN8- pro-
klamirt wnree. (Vergl. das offizielle Organ der Allkatholiken

„Deutscher Merkur" vom 22. Febr 1890 Nr. 8.) Sie sind

folglich von der Kirche ausgeschlossen kraft derselben Bulle.

Jede einzelne dieser Neuerungen schließt das Vergehen

der formalen Häresie in sich unv hat für die Betheiligten ipso
knew die Ausschließung ans der katholischen Kirche zur Folge.

Diese Ausschließung haben demnach die Altkatholike», welche

in allen diesen Punkten von der katholischen Kirche sich abge-

sondert haben, auch abgesehen vom Vatican»», längst verwirkt.

Mit Rücksicht auf die vorstehende» Feststellungen wird die

Bitte gerechtfertigt sein, die k. StaatSregiernng möge endlich

auch von ihrem Standpunkte die Altkatholike» als ausgeschlossen

ans der katholische» Kirche betrachten und behandeln.

München, den 10. März 1890.

Ilr. Michael von R a m p f,
Capitular Vicar von München und Freising,

erw. Bischof von Passan.

(Fortsetzung folgt.)

Oesterreich. Samstag den 29. v. M. verließ p. Albert
Maria Weiß Wien, und zwar — wie wir leider sagen

müssen — wahrscheinlich für immer; er begab sich zunächst

nach dem Bcnediktinerstiftc Melk, woselbst er — wie schon



118

seit einigen Jahren — anch Heuer die Exercitien in den ersten

Tagen der Charwoche abhielt und von wo er direkt nach Frei-

bnrg in der Schweiz reisen wird, nm daselbst seine Lehr-

kanzel an der dortigen nenerrichteten katholischen Universität

einzunehmen. — Das gesammte katholische Wien, ja gewiß

das ganze katholische Oesterreich trauert, einen so auserlesenen

Gelehrten, ausgezeichneten Schriftsteller und liebenswürdigen

Priester aus seinen Mauern scheiden zu sehen, und fragt sich

betroffen: „Hätte er nicht uns und unserer Sache hier in

Oesterreich erhalten jbleiben können. Ja es sind Gefühle

tiefster Trauer, die den österreichischen Katholiken beschleicheu

müssen, wenn er sieht, wie ein Mann wie Weiß in eine

auswärtige Universität berufe» wird, und nur der Gedanke,

daß die Gewinnung dieses Gelehrten der noch jungen katholi-

scheu Frciburger Universität einen ganz besonderen Ruf ge-

währen wird, lindert den Schmerz dcö Abschiedes von dem

tüchtigen Manne. („Salzb. kath. K.-Z.")
Amerika. Der Herr Di'. Donald, Rektor der protestât!-

tischen HimmelfahrlSkirche zu Brooklyn, schrieb neulich in die

„Christian Union" eine» recht merkwürdigen Artikel, worin er

sehr entschieden darüber klagt, daß die Protestanten unserer

Tage durch Vergnügungssucht und den Reiz des Appetits ihre

leeren Kirchen wieder sullen wollen. Unter der Ueberschrift:

„Die Sucht nach Vergnügen" schreibt er: „Wenn es so sort-

geht, wie es in der letzten Zeit gegangen ist, dann werden wir
beim Beginn des nächsten Jahrhunderts unsere Kirche» umge-

wandelt finden in Häuser des Vergnügens oder Gesellschaften

zum leiblichen Wohlergehen, mit Kegelbahnen, Kirchengymnasien,

Billardtischc», Küchen u, s. w., und doch ist die Kirche Gottes

kein Hauö des Vergnügens, denn sie wurde mit Blut erkauft,

mit Blut und Opfer genährt und großgezogen; sie ererbte den

Grundsatz der Abtödtung, denn sie predigt das Kreuz. Jeden

Sonntag beten wir: „Durch deine Todesangst und blutigen

Schweiß, durch dein Kreuz und Leiden, durch deinen kostbaren

Tod und dein Begräbniß, erlöse uns, o Herr!" Dann ver-

gleicht er dasj?gemei»e, weltlich sinnliche'System mit der hoch

kirchlichen zTheorie, welche sich mehr unserer höheren und

geistigen Natur anbequemt, besonders^vermittelsts^deS Opfers.
Mit seltenewOffenheit'ìruftzcr aus:^„Jch bewundere den er-

habenen römischen Altar,?den höchsten Mittelpunkt ihrer Tempel,

da uns derselbe stillschweigend lehrt, trotz des römischen Dogma's

von der Wandlung, ^daß"daö oberste^und höchste Prinzip der

Kirche nicht in der Bequemlichkeit odcr''U»terhaltnng beruht,

sonderndem Opier " ist. f Ich behaupte feierlich und nach reif-

licher Ueberleguna, daß die Reinheil der Lehre und das geistige

Leben von einem Hochaltar mit Zubehör viel^weniger zu be-

fürchten haben, als von der Tendenz, die durch allerlei Hexereien

zur Beschaffung^»»» kirchlichen^Vergnügungen Seelen (ergattern

möchte. Jch'meinestheils würde mich freuen, wenn in der ge-

sammten protestantischen Christenheit, in allen ihren Kirchen

das materielle Symbol ^an hervorragender Stelle^'aufgerichtet

würde, damit die Wahrheit, die wir predigen, daß durch das ^

Opfer des GotleSlammes alle Menschen geheilt und erlöset

werden, auch zur Verauschaulichung käme." Er will also das

Bild des gekreuzigten Heilands in den protestanttscken Kirchen,

und dieses Verlangen geht in der Richtung deö Meßopfers
und der Verwandlung von Brod und Wein. Der Mann
scheint auf der rechten Fährte zu sein, aber warum streitet er

sich mit den Protestanten herum und tritt nicht in jene Kirche

ein, wo er alles findet, was er wünscht?

Perjvnal-Chronik.
St. Galle». (Einges.) Am 22. März d. I. hat der

Hochwst. Bischof Ang. Egger in St. Gallen nachfolgenden

Herren die hl. Priesterweihe ertheilt:
1. Jakob Oppius von Oberbürcn (geb. 1865),

Primiz um 25. März i» Heiligkrenz bei St. Gallen.

2. Alois B r u g g m a n n von Mogelsberg (geb. 1865),
Primiz am 28. März ebenfalls in Heiligkreuz.

3. I o h. B apt. Ebnete r von Appenzell (geb. 1864),
Primiz am 25. März in Appenzell.

4. BcatFäh von Beukcn (geb. 1866), Primiz am

27. April in Benken.

5. Franz Good von MelS (geb. 1865), Primiz am

27. April in Mels
6. Ja lob Helg von Jonschwil (geb. 1866), Primiz

27. April in Jonschwil.
7. R n d o l f Hitz von Untersiggenthal (geb. 1865),

Primiz am 27. April in Muvlen.
8. Karl F r ied r. Klci ser von Henau (geb. 1856),

Primiz am 25. März in Einsiedeln.

9. Ulr. K r a m m e r von Kemnal (Bayern), (geb. 1862),
Primiz am 24. April in Kcmnat.

10. Alois Mayer vo» Arnsdorf (Bayern), (geb. 1864),
Primiz am 30. April in Arnsdorf.

11. Jos. Wicland von Muttensweiler (Württemberg),

(geb. 1866), Primiz am 27. April in Muttensweiler.

12 Jos. Alp h. Z oller von Tablat (geb. 1864),

Primiz am 7. April in St. Gallen.

13. Clemens Zürcher von Menzingeu (geb. 1863),
Primiz am 27. April in Znzwil.

Alle diese Nenpriester sind für die Diözese St. Gallen

bestimmt und von denselben ist Hr. Ebneter bereits als Kaplan

nach Bütschwil gewählt; die HH. Bruggmann und Helg werden

als Domvikare in St. Gallen, Hr. Good als Vikar in St. Fiden,

Hr. Kleiser als Kaplan-Vikar in Lichtensteig angestellt.

Luzeril. (Eiliges.) Den 30. März erhielten im Seminar

in Luzern hl. Weihen folgende HH. Alumne» des Priester-

seminars:

Blät tlc r, Alo yö, von SinS, das Diaconat.

Hirt, S evc rin, von Würenlingen, das Diaconat.

Meyer, Johann, von Brcmgarten, „ „
Rölli, Johann, von Menzingen, „ „
Waldisbühl, Julius, von Brcmgarten, das Diaconat.

Peter, Carl, von Basel, das Subdiaconat.

Genf. Hochw. Hr. L. Dorsier, Pfarrer von Veyrier,
welcher 1889 und 1890 im Münster von Straßburg mit



119

großem Erfolg die Fastenpredigten geholte» hat, ist vom

Erzbischof von Straßburg zum Ehrendoliiherrn ernannt worden.

— Hochw. Hr. Abbe DüsrcSne von Genf, tvelcher 1889

durch seine Fastcnpredigte.i an der Kathedrale in Soissons den

Ruhm eines ausgezeichneten KanzelrcdnerS und den Titel eines

Lnnoniens lion. jener Kirche erworben hat, ist dieses Jahr
vom Hochwst. Bischof von Nancy als Fastenprediger an die

Kathedrale von Nancy bcrnfen wenden. Die Zeitungen spenden

seinem Rednertalcnt und seinen Vortragen reichliches Lob.

Nidttmldcn. Hochw. Hr. Peter Znmbühl (geb.

1817s, langjähriger Pfarrer von Wolfenschießen, ist am Oster-

Morgen (6. April) gestorben. II. l. L.

SchtichZ. Hochw. Hr. Io s. F r a n z A n n a, Pfarrer
und Sextar in Steinen (geb. 1816), ist am 8. April gc-
storben. k. I. L.

Inländische Mission.

Beitrag aus dem Priester-Seminar in Lazer» pro

1889—1860
Anö der Pfarrei Marbach jLnzernj

„ » » ^cis

„ „ „ Hochdors

„ „ Psarrgcmeinve Sommeri

„ „ Pfarrei Ebikon

„ „ „ Reinach (Baselland)

„ „ „ Rothenbnrg, 1. Kirchenopser

2. PiuSvercin

„ „ „ HaSlen, Kirchenopser

» „ » EggerSrict

„ „ Stadtpfarrei Lnzern Nachtrag

». Ordentliche Beitrage pro 1890
Fr Ct.

3598 59

20 -
Ucbcrtrag laut Nr. 10 i

Von B. in Lnzern

„ B. L. H. in Lnzern 5 —
Ans der Pfarrei Scinpach 90 —

„ „ „ Entlebnch 64 —

„ „ Gemeinde Bettwil, 1. Kirchenopfer 14 25

2. von 3 Wohlthäterinnen 6 —
3. von I. B. — 50

„ „ Stadtpfarrei Lnzern, Sammlnng in der

Franziskanerkirche 305 —
Von Ungenannt in Baden 15 —
Ans der Stadtpfarrei in Lnzern, Sammlnng in der

Hvfkirchc 510 —
Von Hrn. Alt-Großralh Banz-Sast in Rnswil 20 20

Fr. Ct.

100 -
j65 --
30 —

160 —
100 -

60 -
20 —
90 -

.'10 -
40 —
80 50

10 —

5414 04

Um die Auflage deö nächsten Jahresberichts genau
festzustellen und nnnöthige Kosten zn vermeiden, bitten wir,
bei Einsendung von Gaben auch die Zahl der gewünschten

Berichte anzugeben.
Der Kassier der Inländischen Mission!

Pfeissrl-ltlmigrl i» Lnzern.

Bei der Expedition eingegangen:
Charfreitagöopfer zu Gunsten der Missionen im hl. Land

von der Pfarrgemcinde Nicdcrbnchsilen Fr. 8. 50

Warnung.
Ein frecher Schwindler treibt sich gegenwärtig im Lande

herum. Derselbe stammt ans Baiern und gibt vor, Nagel-
schmid zu sein, nun aber in ein Kloster eintreten zu wollen.
Er besitzt keine andern Schrillen, als ein Zeugniß vom Kloster
Oclenberg. Es ist angezeigt, denselben den Geistlichen, die er
zuerst in zudringlicher Weise anssnchl, zn signalisiren und viel-
leicht auch die Polizei ans ihn aufmerksam zn machen, um ihm
das Handwerk zn legen.

Aeuelìer Verlag von Ferdinand Hchöni ngli in Vadertiorn.

Aeperiorium Aituum.
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen i

Ilebersichtlichc Zusammenstellung der wich
t gsten Ritnalvorschriften für die priestcrlicheu

Funktionen von PH. Hartmann, Pfarrer in jkalnierode. N e n b e a r b e i t r > und ve r-
vollständig! von PH. Hartmann, Sladtdechant in Worbis. Sechste Auslagt.
Mit oberhirtlicher Genehmigung. 888 Seiten. Lex. 8°. l>r. Fr. 13.3ü., in Halbsranz geb. Fr. I«!.

Das vorstehende Werk gilt nach allgemeinem Urtheile unbestritten als Autorität
e r stcn Ranges und dürfte sich auch in dieser Auflage als ein sehr »übliches Handbuch
sür jeden Priester bewähren. 32

Tanfregister, Eheregister, Merberegister
mit oder ohne Einband sind stets vorräthig in der Buchdruckern

Vurkard & Frölicher, Solothuru.

Zur erßenhtiljgtnKlllWumon
empfehle meine schbne Auswahl

Gebet-Wücher
in einfachen und eleganten Einbänden.

Achtungsvollst

Rudolf Schwcndimailn.

K. MiGr, ki-lMài, Màd
Lastn à rUstmIiestst bekannten verst. KIssmalers 1. Uöttinger.

k-i

O

8pkeià!itàt: Xii'âelànàì'.
/^nfsrti^unU zscler >^rt Qlas-

^srnälcie für Salons sie.
I^rirrsfvGi'A'lasuiiASii sìcz.



KMMMICNN è CM» in MAM8IWDWU,M»
Wàkakt
sl-VMMK,

seböne/tus-
sülirung!

Krössts
Huswalil!
kilügste
kreise!

IVo. 1021.I?0. 10^0

IOO, 150. 100 rnî 150, 170, 180. von 20 l)1S ZOO ,n

<
6
êt

SZ

U
U
U

c»n 140, 150, Ibo.

á. ?»vl«r<îvrnsilt: VerkinciunA versckieclener Ll.dstnnren in einen
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/67tc/^/6 /^>e/een de^w. /?àme empkelden wir ciie ?eri'a.-ootte,
weloke, unempdnclliok gegen Leuolitiglceit, gleieliviel kostet wie
Lteinmasse.

ksll!mnss llks vssslîliislikiikn àn voi, fzzzuMkii:

Unter VerrneiclunA ?u vervveicklickter ocler xu sckreiencler Lemn-
lung, werden ciie Okwänden in warten. gewühlten, barmoniselì ad-
gestimmten Lardentonen von wodltduender Wirlcung, die Oa.rua.tion.sri
r>NAe?en nnek cier kiatur von knnstZeüdter Klnnci Zceknsst.

Lür cien cZ-oldsedmuek ist folgende Ordnung massgeder.d:
1° Haldrsiod: Linfacder Oolcìsaum auf clem ^lantel.
2° Relod: Leicde Oolddordure, stilvolle Ooldver^ierungen auf clem

^lantel uncl Ooldâlet nus clem Xleicle (clis melsi^svvünscbte Decoration).
ÜVA /!'// l^unsâ iie/srn wir Äis Ätttue/t aue/t nir/» reicàr ci«mttsc?irt ocier

N<>N,>>> K»»« »

1^0. ZZ2

cn? IZO, 160, l8O, 2OO, 2lO. sionen bestimmt seien.

del k>Aviir0öMLNt uncl 8t?inms.^8S werben c!ie -nZesebenen Orössen voll
geliefert, dei lorrs-cuNs bingeg n varüren clie ?Ioben ciurcb clas im drennen ver-
anìasste Lckvvinclen stets um einige wenige Centimeter.

Sei Auft. ägöN ^volle M.IN uns Kummer. Qrösse. IVIsteris! un6 Lassung, ?-owie
6ie näcbstgelegene Lisenbabnstation de-:eicbiien uncl cles kernern anreden, ob clie
Ltatuen tllr Läume (trockene oâer teucbìe Xircben), kllrs Lreie oder lür k»rc«:ss-

WWMàAMMnàÂT"

I>c>. 276.

cm 120. 140, ikc>, 170, l8o.
t?Ata/oAS Acnt/s nnc/ ànco. -«s?sz

î

Truck und Expedition von Burkard dc Frölicher in Solothurn.


	

